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Chriſtbaumſchmuck. 


Plauderei von M. Koſſak. 
(Nachdruck verboten.) 

Chriſtbaumſchmuck! Wer unter uns iſt wohl, vor deſſen geiſtiges 
Auge das Wort nicht holde, trauliche Bilder aus vergangenen 

agen zaubert! Ein freundlich erhelltes Zimmer mit zugezogenen 

orhängen taucht vor uns auf, drin der Vater und die Mutter 
an dem langen Familientiſch ſitzen, Berge von buntem Papier und 
Nauſchgold vor ſich, dabei eine Scheere, ein Teller mit Buchbinder⸗ 

eiſter und ein mächtiger Pinſel. Die Thür iſt geſchloſſen, 
aber dahinter ſteht man ſelbſt mit den Geſchwiſtern mit angehaltenem 
Athem durch's Schlüſſelloch ſpähend, um zu ſehen, welche Herrlich 
keiten aus den kunſtfertigen Händen der Eltern hervorgehen. Meiſt 
kennt man ſie ſchon, denn ſie wurden von einem Chriſtabende 
zum anderen aufbewahrt und alljährlich nur ausgebeſſert oder hie 
und da ergänzt, aber das thut nichts, die buntſchimmernden Ketten, 
Fahnen und Netze erregen deſſenungeachtet immer wieder die gleich 
geſpannte Erwartung. 

Heute ſitzen wir vielleicht ſelbſt unter der Hängelampe, Chriſt⸗ 
baumſchuck anfertigend, indeſſen unſere Kleinen, wie dereinſt wir 
hinter dem Schlüſſelloch ſtehen. Die Rollen find getauſcht, aber 
der Eifer für die Arbeit auf der einen Seite und die herzklopfende 
Neugier auf der andern ſind ſich gleich, hier wie dort. Ewig ſich 
erneuende Bilder und Empfindungen, deren Glanz und Friſche 

s rollende Rad der Zeit nichts anzuhaben vermag! 
b Und doch, wenn die Sache im innerſten Weſen, wie im Aus⸗ 

ruck auch unverändert geblieben, ſo hat die Mode, der Nichts 
und Niemand zu trotzen wagt, auch hier ihre Herrſchaft geltend 
gemacht. Gleich einem ſpielenden Kinde, das beim Anblick von 
jeglichem Bunten und Glänzendem der alten Schätze überdrüſſig 
wird, griff ſie unter die altehrwürdigen bunten und blanken Pa⸗ 


ze 


pierbogen, das Rauſchgold und die Büchelchen mit dem Gold⸗ und 


Silberſchaum, um ſie durch das Duftigſte und Schimmernſte zu 
erſetzen, das die Papier: Glas⸗ und Metallwaareninduſtrie hat. 
enn es auch nicht den Werth von koſtbaren Stoffen nnd echtem 
Geſchmeide beſitzt, jo erfand die ſtolze Allgebieterin zu feiner Ver⸗ 
werthung doch die vielgeſtaltigſten Formen und Techniken. Was 
würden unſere Mütter und Großmütter wohl geſagt haben, wenn 
ſie dieſe ſchillernden Glastrauben, dieſe Filigranblumen, die kleinen 
fen-Ampeln und Laternen, vor Allem aber die kunſtvollen 
Püppchen, Blüthen und Sterne aus Seidenpapier hätten ſehen 
können, die heute zu unſerer Kinder Entzücken den lichterſtrahlenden 

9 m. 

1 enn Seidenpapier iſt's vorzüglich, welches das Material 
für den holden Tand hergiebt. Freilich kein gewöhnliches, wie 
man's früher auch kannte, ſondern gekrepptes, pliſſirtes, gouffrirtes, 
damaszirtes und moirirtes Seidenpapier in uni, ombrirt, in 


5 Regenbogenfarben, mit chincſiſchen und japaniſchen Figürchen be⸗ 
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druckt und Kryſtallſtaub überdecktes und mit filbernen und goldenen 
Sternchen überſätes. Es iſt thatſächlich eine Erfindungsgabe darin, 
die uns ſtaunen macht. Aber wozu muß es auch Alles dienen! 
Da giebt es poſſirliche Püppchen mit Wattekörpern — und Köpfen, 
die vollſtändig damit bekleidet ſind. Ein kokettes Rococodämchen 
im roſa Reifrock hält einen Rieſenfächer mit Pnumpadourmuſter 
vor's Geſicht, ein Soldat, den Dreimaſter auf dem Kopf und den 
Degen an der Seite, legt militäriſch grüßend die Hand an die 
Stirn, kleine Chineſen tragen große blaue Schirme über den be⸗ 
dopften Häuptern und Herren und Damen in phantaſtiſchen Dominos, 
mit Masken vor den Geſichtern ſtehen ſteif und gravitätiſch da. 
Alles, was die Puppen anhaben, iſt aus Papier gemacht, nur die 
üchtig bemalten Geſichter ſind von Watte. Während dieſe nied⸗ 
lichen Dinger mit einiger Geſchicklichkeit eine Jeder anzufertigen 
vermag, muß man eine überaus originelle, ebenfalls aus Seiden⸗ 
papier beſtehende Dekoration in den Fabriken von künſtlichen Blumen 
aufen. Sie beſteht in allen erdenklichen Gegenſtänden — kleinen 
Sophakiſſen, Schlummerrollen, zuſammengeklappten Schirmchen, vor 
lem aber in Früchten — Erdbeeren, Aepfeln, Birnen, Zwetſchen, 
Aprikoſen u. ſ. w., die flüchtig betrachtet, ausſehen als ob ſie Plüſch 
überzogen wären. Dieſer Effekt wird dadurch erreicht, daß man 
man das Papier franſenartig ausſchneidet und vielfach zuſammen⸗ 
legt. Unendlich iſt die Zahl der Sterne, Körbchen und Poma⸗ 
ours aus dem nämlichen Material. Allerdings treten hier noch 
Perlen, Flittern, geſchliffene Glasſteine, Lametta, Kantille, Kraus⸗ 
Faden in verſchiedenen Metallfarben, Schlangendraht, Marienglas, 
P goldener und ſilberner Streuſand und Kryſtallſtaub dazu. Den 
hätelt dur aus pfauenblauen Krepppapier gefaltet, überdeckt ein 
gehäkeltes Goldnetz, den großen aus weißem pliſſirtem Papier ge⸗ 
ſchnittenen Stern umſäumt und fteift eine Kantillenborte, indeß 
3 1 eine Roſette aus imitirten Smaragden und 
il nen hervorleuchtet, aus zwei an einander gelegten Muſcheln 
der t ein ſeegrünes, mit Goldflittern benähtes Beutelchen hervor, 
5 an einem verſilberten Tannenzapfen, vermittelſt Lamettafäden 
een W Phantnſe hen füttert rothes W u. ſ. w. 
. w. antaſie beſitzt, ver ier in unerſchöpf⸗ 
lichſter Weiſe zu bethätigen. eee ka. 
ber Jedenfalls, ſo viel ſteht feſt, wird in Sächelchen der beſchrie⸗ 
Ken Art weit mehr Abwechſelung entfaltet, als in den metalli⸗ 
fen Glasfrüchten, die zur Weihnachtszeit allenthalben angeboten 
2 Es fällt mir ſelbſt ſchwer, dies niederzuſchreiben, da der 
bterwähnte Baumſchmuck eine Induſtrie darſtellt, welche dazu 
ft, zahlloſen Armen und Kranken ihr ſchweres Loos zu erleich 
nn ch erinnere nur an den in Sonneberg, wie auch in vie: 
* Wohlthätigkeits⸗Anſtalten fabrizirten. Nun, zum Glück giebt 
ih noch genug Leute, denen es an Zeit fehlt, den Behang für 
te weihnachtliche Tanne eigenhändig zu arbeiten und die daher 
ag ihren Bedarf fertig beziehen. Im Uebrigen fieht ein Baum, 
nicht nur mit jenen Glasfrüchten geputzt, ſondern auch mit 
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Lawetta umſponnen und mit künſtlichem Schnee bedeckt iſt, oft⸗ 
mals ſehr hübſch aus. Ich hatte vor einer Reihe von Jahren 
durch die liebenswürdige Vermittelung eines Hofbeamten Gelegen⸗ 
heit, die Weihnachtsbäume der kaiſerlichen Kinder zu bewundern 
und konnte dabei beobachten, welche Wirkung mit dieſer ſchillernden 
zerbrechlichen Waare zu erzielen iſt, ſofern ſie uur richtig verwandt 
wird. Allerdings befanden ſich dazwiſchen auch prächtige, künſt⸗ 
leriſch modellirte Konfektſachen, die, von Hunderten von Kerzen 
beſtrahlt, einen zauberhaften Anblick gewährten. Indeſſen waren 
die Bäume noch nicht fertig geputzt, in Kartons und Körben 
ſtanden und lagen die bunten Schätze noch in Mengen umher. 
Hier lugten regenbogenartig glitzernde Eiszapfen hervor, dort 
bauſchten ſich netzähnliche Behänge in zarteſten und leuchtendſten 
Nüancen, in einer Pappſchachtel lagen kleine chineſiſche Lampions, 
während in Spankörbchen Südfrüchte aller Art noch darauf 
warteten, ausgepackt zu werden. 

Erwähnen will ich an dieſer Stelle gleich, daß man neuer⸗ 
dings die zweifellos feuergefährliche Watte, welche den Schnee 
imitirt, in ſehr einfacher Weiſe erſetzt, indem man die ſämmt⸗ 
lichen Zweige mit gekochtem dünnflüſſigen Leim beſtreicht und dann 
dick mit Kochſalz überſchüttet. Zuletzt wird noch käuflicher Eis⸗ 
flimmer darüber geſtreut. Empfehlenswert iſt auch der ſogenannte 
„unverbrennbare Chriſtbaum-Schnee“, doch hat er das Ueble, daß 
er ſich beim Herabfallen den Kleidern und Möbeln ſo feſt anhängt, 
daß er ſich kaum entfernen läßt. 

Entzückend ſtimmungsvolle Tannenbaum Dekorationen trifft 
man zur Zeit in den ſkandinaviſchen Ländern, in denen die Sitte 
des feſtlich geſchmückten Chriſtbaumes ſich im Uebrigen noch keines⸗ 
wegs allgemein eingebürgert hat. So ſtellen z. B. Bäume mit⸗ 
ſammt ihrer unmittelbaren Umgebung vollſtändige Winterland⸗ 
ſchaften dar. Eine recht große, aber nicht zu hohe Kiſte wird 
von außen mit Baumrinde bekleidet und mit weißem Sand ge⸗ 
füllt, auf den man friſchgrünes Moos legt. Zwiſchendurch erhalten 
künſtliche, mit Glastropfen bethaute Farren und Waldblumen, 
unter denen ſich kleine Thiere, hie und da auch Zwerge und an⸗ 
dere Märchengeſtalten tummeln, ihren Platz. Ueber den Rand 
der Kiſte hängen Lamettafäden, aus ihrer Mitte aber wächſt der 
Baum ſelbſt hervor. In ſeinen Zweigen wiegen ſich Vögel und 
Schmetterlinge und über der Krone ſchwebt ein Engel, weiterhin 
trägt er als Schmuck winterlichen Reif, ſowie unzählige weiße 
Wachslichtlein. Der Reif wird dadurch hervorgebracht, daß man 
die Zweige mit Alaun⸗ oder Salpeterlöſung beſpritzt. Kleine, 
ausſchließlich mit Lichtern geputzte Tannen, die ebenfalls in Borken⸗ 
kiſten gepflanzt ſind, werden in Frankreich häufig von Seiten der 
Herren an befreundete Damen geſchickt. Die Kiſten beſitzen jedoch 
Zinkeinlagen, denn die Blumen, welche daraus hervorſprießen, hat 
nicht Menſchenhand gefertigt, es ſind vielmehr natürliche, herrlich 
duftende Hyazinthen, Maiglöckchen, Veilchen, Jonquillen und Ta⸗ 
zetten. Irgendwo las ich auch von einem ganz mit Orchideen be⸗ 
ſieckten Baum, den ein amerikaniſcher Millionär feiner Herzens⸗ 
dame ſandte. Verheirathete Frauen erhalten von den Herren 
ihrer Bekanntſchaft in manchen Gegenden Frankreichs Bäum⸗ 
chen, deren Schmuck aus ausgeſucht ſchönen Früchten, na⸗ 
mentlich Trauben und Granatäpfeln beſteht. Die Lichte 
fehlen jedoch darin. Die ſo Beſchenkten revanchiren ſich 
für dies Weihnachtsangebinde durch Bäume, die mit kleinen, 
als Puppen maskirten Liqueurfläſchchen, Paſteten, köſtlichen Käſen, 
ſowie anderen Delikateſſen — jämmtlich jedoch zierlich in farbiges 


Seidenpapier oder ſpitzenbeſetzte Seide gehüllt — behängt ſind. 


Ju Italien und Südrußland ſtattet man — ſofern man über⸗ 
haupt ein Bäumchen verſchenkt — daſſelbe gern mit wächſernen 
Chriſtuskindern und Heiligenbildern aus. Eine Dame, die lange 
in Braſilien, ſpäter in Chile gelebt, erzählte, daß ſie dort ſogar 
einen Baum geſchenkt erhalten, auf dem alle Perſonen, die bei 
Chriſti Geburt eine Rolle geſpielt, in Wachs geformt, angebracht 
geweſen war. Wunderlicherweiſe hat man dieſen Baum aber noch 
am ſelben Abend abgeholt und zu andern Leuten zur Anſicht ge⸗ 
ſchickt. Später erſt iſt er ihr wieder zurückgeſtellt worden. Die 
Tanne war indeſſen eine künſtliche. Im Allgemeinen iſt es aber 
in den genannten Ländern nur in vereinzelten Fällen üblich, Chriſt⸗ 
bäume zu ſchmücken. 

Eine ſeltſame, in letzter Zeit ſehr in Aufnahme gekommene 
Mode beſteht darin, daß man die Tanne ganz in einer Farbe 
dekorirt. Netze, Ketten, Lametta, Lichter, Seidenpapierblumen, 
kurz Alles, was ſich daran befindet, iſt entweder roth, blau, gelb, 
grün, lita oder weiß. Es iſt nicht zu leugnen, daß dieſe Bäume 
einen märchenhaften Anblick gewähren, namentlich wirken die weiß 
oder zartroſig geputzten poetiſch und feierlich, leider nur verlieren 
ſie bei Tage ſehr, Findige Fabrikanten haben es, dem einheit⸗ 
lichen Effekt zu Liebe ſogar unternommen, bengaliſche Kerzen zu 
fabriziren. Der roſa geſchmückte Baum erſtrahlt daher auch in 
roſigem Licht. 

Im Großen und Ganzen finde ich jedoch, daß die Lichter 
und Lichthalter heutzutage nicht auf der Höhe des übrigen Baum⸗ 
ſchmuckes ſtehen. Die bunten Parrafinlichte find zwar billig, aber 
dem altmodiſchen Wachsſtock mit feinen weihnachtlichen Duft kom⸗ 
men ſie auch nicht entfernt gleich. Dieſer wird daher auch 
wieder mehr und mehr bevorzugt. Was die Lichthalter anbetrifft, 
ſo leiden ſie durch das Beſtreben, ſie ebenfalls als Ausputz wirken 
zu laſſen, Dieſe blechernen Klemmer und Reiter mit ihren auf⸗ 
dringlichen Metallfarben und rohen Formen ſehen direkt unfein 
aus. Wer äſthetiſchen Sinn und genügende Zeit beſitzt, der macht 
ſich darum auch die Mühe, die Lichter mit Nadeln an den Zwei⸗ 
gen feſtzuſtecken und ſie unten herum mit Manſchetten aus ge⸗ 
franſten Seidenpapier zu umhüllen. Es giebt jedoch auch recht 
niedliche Glasmanſchetten mit Cryſtalleffekten und durchſcheinender 
Metallifirung zu kaufen. Natürlich hat die Induſtrie der Jetztzeit 
es ſich nicht nehmen laſſen, allerhand, theilweiſe ſogar recht koſtbaren 
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ſuss eingerichtet. 


allem Luxus der Neuheit und allen Chikanen der Mode ausgeſtat⸗ 
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(Zweites Blatt.) 
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Erſatz für die Lichter zu ſchaffen. Sehr dekorativ, wenn auch in 
unſerem traditionellen Empfinden auf ſtarken Widerſpruch ſtoßend, 
ſind kleine Lämpchen mit Seidendächern darüber, die genau nach 
dem Vorbild der für große Lampen dienenden ans Seiden⸗ 
macielline und Spitzen hergeſtellt und mit winzigen künſtlichen 
Blumenſträußchen verziert werden. Wenn ſchon eine Kollektion 
dieſer Lämpchen die für einen mittelgroßen Weihnachtsbaum genügt, 
für weniger als dreißig Mark nicht zu haben iſt, ſo überſteigen 
die Farben italieniſchen Glasblumen, in die man die Lichter ein⸗ 
klebt noch bei Weitem dieſen Preis. Von einem Hamburger 
Handelsherrn erzählt man ſogar, daß er ſich für den gleichen Zweck 
Blumen nach dem Muſter der Köppnigſchen Ziergläſer hat fertigen 
laſſen. Hier und dort hört man auch von eleetriſch erleuchteten 
Chriſtbäumen. Die Beleuchtungskörper zeigen ebenfalls durchweg 
die Geſtalt verſchiedenſter farbig glühenden Blumen. Uebrigens 
giebt es auch Blüthen, Früchte, ja ſogar Thier⸗ und Menſchenge⸗ 
ſtalten aus Glas, die ſich mit gewöhnlichen Lichterchen von innen 
heraus beleuchten laſſen. 8 

Erwähnt mögen zum Schluß noch die prächtigen, mit imitirten 
Edelſteinen beſetzten Glaskronen werden, die man ſtatt der ſonſt 
dafür üblichen Engel und Sterne auf der Spitze des Baumes 
befeſtigt. Schade iſt es nur, daß ſie ſich nicht gleich den leichten 
Papier⸗ und Wachsdekorationen, drehen, ſobald die Lichter an⸗ 
gezündet werden. Ueber manchen ſch webt noch eine Art Strahlen⸗ 
kranz, der durch kleine Glühlichter hergeſtellt wird. 


Vermiſchtes. 


Den Berufsphotographen in Berlin ermuächſt 
durch die Großbazare, die die Photographie in ihren Ge⸗ 
ſchäftsbetrieb aufgenommen haben, eine immer ernſtere Konkurrenz 
Während zuerſt nur der kleine Mann die von Großbazarren ge⸗ 
botene Gelegenheit zur Beſchaffung einer billigen Photographie 
benutzte, nehmen jetzt immer mehr auch notoriſch reiche Leute dieſe 
Gelegenheit wahr. So erſchien Berliner Blättern zufolge in einem 
dieſer Bazare die Gattin eines Großgrundbeſitzers in Begleitung 
ihrer Kammerfungfer, um ſich an der Stelle, wo das Dutzend 
Photographien 1,80 M. koſtet, photographiren zu laſſen. Ein 
Großbazar hat am letzten Sonntag Allen, die an dieſem Tage 


für 5 M. Waaren bei ihm kauften, einen Bon verabfolgt, der 5 > 


das Recht auf ½ Dutzend Photographien „ganze Figur, Knie⸗ 
ſtück oder Bruſtbild“ gab. Auf dieſe Weiſe haben Tauſende 
das Recht auf unentgeltliche Beſchaffung ihrer Photographie er⸗ 
langt, und zwar nicht nur Käufer, ſondern vielfach auch ganz 
Unbetheiligte, die von den Kaufluſtigen, die für 10 M. und mehr 
einkauften, einfach mitgenommen worden waren, um ſich für je 
5 M. auch einen Photographiebon verabfolgen zu laſſen. 
Fallen Anſichtspoſtkarten unter das Prdesß⸗ 
geſetz? Das Schöffengericht Frankfurt a. M. hatte mehrere 
Kaufleute zu einer Geldſtrafe verurtheilt, weil ſie Anſichtskarten 
ohne Drucker⸗ und Verlegervermerk vertrieben haben. Die Straf 
kammer kam aber zu einem freiſprechenden Erkenntniß. Die An⸗ 
ſichtskarte ſei eine gleichſam vervollkommnete Viſitenkarte, die man 
aus ſchöner Gegend, nur mit Namensunterſchrift verſehen ver⸗ 
endet. 
5 Die Hochzeits- Fakultät. An der Northweſtern Uni⸗ 
verſität zu Evanston, einer Vorſtadt Chicagos, hat man durch 
zeitige Abhilfe die Zahl der dringenden Bedürfniſſe wieder um eines 
verringert. Für die Schule des Vortrags, welche eine Fakultät 
der Univerfität bildet, hat man nämlich einen Heirath⸗Kur⸗ 
Nicht etwa einen Ehekurſus, eine Vorbereitungs⸗ 
ſchule für die Ehe, ſondern einen Kurſus, der den Abſolventrer 
in den Stand ſetzen ſoll, eine Hochzeit und ſei dieſelbe auch mit 


tet, in der Eigenſchaft als Bräutigam, Brautführer, Trauzeuge 
oder in irgend einer anderen Eigenſchaft „ehrenvoll zu beſtehen.“ 

Ein Fall von Milzbrand, einer auf den Menſchen 
übertragbaren, faſt ſtets tödtlich endenden Thierkrankheit, wird aus 
der Univerſitätsklinik Jena mitgetheilt. Wie der Aſſiſtenzarzt 
Dr. Strubell berichtet, wurde ein Gerber eingeliefert, der einige 
Tage ein kleines, rothes, anſcheinend harmloſes Fleckchen an der 
Naſenſpitze bemerkt hatte. Die Naſe ſchwoll bald unförmlich an, 
Fieber und Schüttelfroſt trat hinzu. In der Klinik mußte er ſo⸗ 
fort iſolirt werden, nachdem es gelungen war, bei ihm Milzbrand⸗ 
bacillen nachzuweiſen. Für einen operativen Eingriff war es ſchon 
zu ſpät. Da aber das Blut noch keine Bacillen enthielt, ſo ent⸗ 
ſchloß man ſich doch zu einer eingreifenden Behandlung. Man 
machte dem Kranken in die Naſe und in die benachbarten, bereits 
entzündlich geſchwollenen Drüſen 30 und mehr Einſpritzungen von 
Karbolwaſſer täglich und bedeckte die erkrankten Stellen Tag und 
Nacht mit heißen Umſchlägen. Daneben gab man ihm zur Be⸗ 
labung Cognac, Rothwein und Champagner in unglaublichen 
Mengen, und wirklich — nach drei Wochen blieb die Krankheit 
ſtehen, die Anfangs arg verſtümmelte Naſe heilte nach einiger 
Zeit ohne erkennbare Narbe, und der bereits verloren ge⸗ 
gebene Kranke konnte nach einer Behandlung von etwa ſechswöchi⸗ 
ger Dauer als geheilt entlaſſen werden. 


Des Kutſchers Dank. Folgenden heiteren Dialog 
zwiſchen einem Wiener Kutſcher und ſeinem Fahrgaſt theilt das 
N. W. T. mit: Fahrgaſt: So, da haben Sie 20 Kreuzer Trink⸗ 
geld über die Taxe. Kutſcher: Bei dem Eſelsweg da auſſer? J 
— peif' Ihna auf dö 20 Kreuzer, pfui Teufel! Fahrgaſt: Un⸗ 
erhört; gleich geben Sie die 20 Kreuzer zurück! Kutſcher: Jo 
freili, hiazt wo i mi ſchon dafür bedankt hab')“. 
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Oeffentliche Verdingung der 

en von rund 283 700 Stuck Oeffent. Bekanntmachung. 

kneſernen und eichenen Bahn und Steuerveranlagung für das 

We ichen ſchwellen, ein getheilt in Loosen. Steuerjahr 1899 
Termin: 5. Jannar 1899, Auf Grund des § 24 des Einkommen⸗ 

Vormittags 10 Uhr in unſerem Dienſt⸗ ſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 (Geſetz⸗ 


gebäude, Dimmer, 97. mit einem Einkommen von mehr als 3000 M. 
Die vorgeſchriebenen Verdingungs⸗ veranlagte Steuerpflichtige im Kreiſe Thorn 
hefte können bei dem Vorſtand des aufgefordert, die Steuererklärung über ſein 


24 AA⁴¹⁴.Aια AAN Thee echt! import 


4 = 
Linoleum 

Teppiche. Vorlagen. Läufer, 

Gummi - Tischdecken, 


lose von M. I. 50. pro / K. 
. 50 Gr. 15 Pf. an. 


Cacao 


ä Mk. 2,20 pro ½ Kilo. 


AAAAAIAAAAAA 
YVVVYVVVIVVVVVNV 


Cintralbureaus eingeſehen, auch von] Jahreseinkommen nach dem vorgeſchriebenen 5 5 
demſelben gegen koſtenfreie Einſendang 1 A 9 e Wandſchoner, Waſchtiſchgarnituren, Liſchläufer, 7 Russische 
. eg Zuschlags en bie Ri rich Fer zu Pen en 2 — . Ver · l. Petersburger Gummischuhe ; 
2 ’ n 1 Mac ur 
de dauer ere 1 anher 108 She ae ee teen wn i N uo war \ 
5 romberg den 15. Dezember c e oben bezeichneten Steuerpflichtigen ſin zZ 
N. Kön lach Gifenbahn- Direktion. ge et ni mu zu bi rer reisen 
= auch wenn ihnen eine beſondere Aufforderung > 2 
5 x der ei lar nicht ift. 1 h 3 0 (Theemaschinen) 
a Bekannimadung "sr e e rich Müller Nacht. unt illustr. Preisliste 
* Zur Verpachtung der Hebe, durch die Pot iſt zuläſſig, geſchieht aber auf Breiteſtraße 4. « 
2 ſtelle Lubianken (Chauſſee Thorn Gefahr des Abſenders und deshalb zweck⸗ fferirt 
. Culm und Culmſee Rentſchlau) mit] mäßig mittels Einſchreibebriefes. Mündliche vVx 


Oebebefugniß für 11¾ bezw. 7¼ alle deen un werden von dem Unterzeichneten FTT Russ. Thee-Handlung 
2 meter für die Zeit vom 1. April 1899 en F eee 87 
— bis dahin 1900 if ein Termin auf Die Verſäumniß der obigen Friſt bat ge⸗ & . .. 2 P ozak owsk I, Thor n 
. i Dampf-Kaffee-Rösterei. 555 


Donnerſtag, 29. Dezember cr. naß 8 30 Abſatz 1 des Einkommenſtener⸗ 
e werden fast täglich frisch gerüstet: 2 (vis-A-vis „Hötel schwarzer Adler.“) 


5 geſetzes den Verlust der geſetzlichen Recis- | 
= Vormittage 11 Uhr. mittel gegen Einſchätzung zur Einkommen⸗ I 
8 Wiener Mischung pro Pfd. 1.80 Campinas, hochf. u. kräft. pr. Pfd. 1.00 f 


im Sitzun gez mmer des Kreis⸗Vut⸗ſteuer für das Steuerjahr zur Folge. 


ſchuſſes Heiligegeififtrabe Nr. 11 hier-] Wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Karlsbader Mischung „ „ 1.60 [Campinas, reinschmeck. „ „ 0.80 
jelbft anberaumt, zu welchem Bietunge- | Angaben oder wiſſentliche Verſchweigung von es Holländische Mischung „ » 1.40 Familien-Kaffee, gebr. „ „ 0.70 
luftige bierdurch eingeladen werden. Einkommen in der Steuererklärung find im [I Guatemala (feinschm.) „ „ 1.20 
Die Zulaſſung zum Gebote iſt von der N he Einkommenſteuergeſetzes mit Strafe] 

edroht. 
Hinterlegung einer Raution von 1000] Steuerpflichtige, welche gemäß § 26 des Roh-Kaffee-Lager 


pro Pfd. 0,60, 0.20, 0,80 1001.40, 


Mark in banrem Gelde, Staatspapieren | Ergänzungsſteuergeſetzes vom 14. Juli 1893 
gemahlener Zucker 25 Pfg., — Würfelzuceker 88 Fig. 


e 


rr rn anna” en male, : } 
nen abhängig. ermögensanzeige Gebra en, 4 8 ? « 
Di 2 8. d lages bleib haben dieſelbe ebenfalls innerhalb der oben 8 DA. 1 * Kris Es Schuhmacherstr. 26. Sr 5 A 
bem . a N 1 e achte 2 5 2 E 8 
j 5 ormular bei dem Unterzeichneten ſchriftlich 5 eee eo es län E ee = 
Die Pachtbedingungen werden im 1 — zu Protokol abzugeben. C ee RAM IHN 8. d 
: Termin bekannt gemacht. Auf die Berücſichtigung [päter eingehender = 2 
8 Thorn den 6 Dezember 1898 Vermögensanzeigen bei der Veranlagung der 8 
8 D 3 Ergänzungsſteuer kann nicht gerechnet werden. 8 
8 ö er Kreis⸗Ausſchuß. Wiſſentlich unrichtige oder unvallſtändige 


Schlafröcke 


Selten günſtige 


von Schwerin. thatſächliche Angaben über das Vermögen 


— in der Vermögensanzeige find im 8 43 des 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 


Richard Dobrzinski in Zborn ift 
am 14. Dezember 1898, 


Vormittags 11 Uhr, 
das Konkurs verfahren eröffnet. 
Konkursverwalter Stadtrat Gustav 
Fehlauer in Thorn. Offener Arreſt 
mit Anzeigefriſt bis 


28. Dezember 1898. 


Ergänzungsſteuergeſeßes mit Strafe bedroht. 
Die vorgeſchriebenen Formulare zu Steuer⸗ 
erklärungen und zu Vermögensanzeiger 
werden von heute ob für die Steuerpflichtigen 
der Stadt Thorn auf die Kämmerei⸗Neben⸗ 
kaſſe, der Stadt Culmſee auf dem Magiſtrats 
bureau, des platten Landes auf dem hieſigen 
Steuerburegu auf Verlangen koſtenlos ver⸗ 
abfolgt. 
Thorn, den 10. Dezember 1898. 
Der Vorſitzende 


Weihnachtsofferte 


bietet mein großes Lager in 


Ichuhwaaren aller Art 


B. Sandelowsky & Co. 


Als passendes Weihnachtsgeschenk 
von den einfachsten bis zum elegantesten Genre 


Hafen, Rehe, (Rehkäulen) 
Braunſchweiger Cervelatwurſt, 
Braunſchweiger Trüffel 


Anmeldefrin bis zum der Veraulagungs⸗Kommiſſion für Damen, Herren und Kinder vom einfachſten bis zum b ee 
en rſt, 

24. Januar 1899. RR) Ge eleganteſten Genres. feinſte Thüringer: Rothionrft, 

Erſte Giäud'gerverfammlung wird hierdurg zur allgemeinen Kenntniß Züddeutſche⸗, Wiener- u. Gondyenr- Nane GEutzbeifn, 


am 4. Januar 1899, Bet n, den 12. Dezember 1898. 


Der Magiſtrat. 


Fraukfurter Würſtchen 
empfiehlt A. Kirmes. 


Welt-Fabrikate. 


Vormutags 10 Uhr, 
Terminszimmer Nr. 7 des bi ſigen 


Amisgesichte und allge einer Peil unge- =¶x Specialität: Handarbeit. . 
m 8. Februar 1899 Li IOSE Sämmtliche am Lager in großer Auswahl befindlichen bründliche kaufmännische 
ö Vormültage 10 Uhr, ; 8 Winterartikel werden um zu räumen, mit und ® Ausbildung > 
daſelbſt. zur Großen Lotterie Baden Baden. unter dem Selbſtk oſtenpreiſe verkauft. S 3 kann in nur drei Monaten erworben 
Thorn, ben 14. Dnber 1898: ben re De 1 N x Institutenaohrlehien graile 
3 gewin W. von 30 dark. Looſe - ’ g 
8 e & 1 for 5 i z M. Berg 2 A In, $ ar gg ER, 
Abtheilung d. Wan 75 Jann 18 a Hab Bd Schuh aaren - Fabrik. N $ Otto Siede, Elbing 
Polizei-Verordnung. . i Seglerstrasse 30 I 1—— 
Auf Grund der 85 5 und 6 des Gejepes Expellition der Thorner Zeitung. 8 


über die Poltzei⸗Verwaltung vom 11. März 

“> 1850 (Geſetz⸗Sammlung Seite 265) und des FFF 

be 8 143 des Geſetzes über 3 er Tore 5 5 

„ verwaltung vom 30. Ju 3 (Geſetz⸗ | - f 

* 9 Seite 232) wird hierdurch mit Frankfurter Wücſie 05 Paar) 5 
Zustimmung des bieſigen Gemeinde » Bor» Corned Beef, Büchſe 2 Pfd. 
ſtandes für den Polizeibezirk der Stadt Thorn (Rip dfle ich 


Sie glauben nicht 


welchen wohlthätigen u. verſchönernden 


E>e POP IH. eee es das lige Wafchen 
Viewiederkehrende Gelegenheit bieten zum Bergmann’s Liltenmilch Leiſe 


Folgendes verordnet! Corned Pork, Büchſe 2 Pfd. v. Bergmann & Co., Dresden 
Einziger Paragraph: Schweinefle ch Es f . ® 
ie Bun Weihnaditsfeste , 


In dem ſtädtiſchen Petroleumſchuppen ; 2 Pfd. 
— der 9 jo 5 en we 8 re 90 

ung von m. a nzünden von N 70 \ 
Seuer 9 Licht, das —— das Weg⸗ Sardinen „Philippe & Canaud 


werfen brennender oder glimmender Gegen / Büchſe 0,90 ½ Büchſe 
ftände, insbeſondere von Cigarren, Cigaretten] Sardinen Marke „Paradies“ 
pp. verboten. J Büchſe 


m 

reinlichkeiten. à Stück 50 Pf. bei: 
3. M Wendiseh N ., Seifen- 
Fabrik u. Paul Weber, Drogen- Handlg. 


Blauen und weissen Mohn, 


dem geehrten Publitum täglich von 8—1 und 2—9 Uhr zu ſtaunend 
billigen Preiſen die 


Restbestände 


>90. .95 0.8 
ba r Ar 


Die Lagerräume dürfen nur bei Tageslicht] S le Dadelzen“ 5 
und Ac mit Lare ober Überhaupt mie] Sardinen Marke „Dadelzen“ nebft anderen Waaren des Be Marzipan, B — 2 
Beleuchtungsgegenſtänden, Zündmaterialien 14 Büchſe „„ = der- d 
und dergl. betreten werden. Condeſirte Schweizer Milch, 9 Duder-Nafſtnade, 
: Bumiderhandlungen werden mit Geldbuße] Büchſe rer 060 = 2 sc en aaren agers Apfelsinen und Citronen, 
alcicznußtger Ga epa lens der | bei Entnahme v. 5 Büchſen 055 5 ‘ , $ beſte franzöſiſche Wallnüſſe 
ee, rede "und e due 
trafe begründen. „ari 8 8 e * 5 
Thorn, den 5. Dezember 1898. . 23 G AHA: PIE PO OH Pr ‚üchte 
Die Polizei Verwaltung. Schuhmacherſtraße Nr. 26. ken eupfcht em 
ea „= Weihnachtsprämie für unsere Leser! en ee ge port 
nder rauf aufmerkſam, daß wir die * bevor- * j 2 a ei 
Petroleumlagerung in den Häuſern Abende nac Spramie UF unsere Leser Driketts, . 
und Geſchäftslokalen der Stadt auf r —— Zerkl. Breunho 
das Strengſie controliren werden; . NE Eing Kulturgeschichte des XIX. Jahrhunderts, Gustav Ackermann, 
Uebertreter der Polizeiverordnung des * empfehle als sehr * 2 II j Plat am Krieger denkmal. 
Herrn Ober Präſidenten vom 4. No „ Passendes Geschenk * 25 80⁰ Seiten. er 1 ſaſt neues und gut erhaltenes 
5 vember 1884 haben unnachſichtlich „ Vıisitom-Harten * 750 Illustrationen. » * — Pianino, Bi 
LE se = auairtigen. 1898, * in tadelloser, sehr geschmackvoller * 4 N 8 Kunstbeilagen. > RER ebenfalls 1 neuer Kronleuchter wegen 
7 A ie Polizei⸗Verwaltung. 3 5 zu billigen Preisen, * 0 Eleganter Einband. er kon e — 
5 Bestellungen bitte recht- . —— 
3 Bekanntmachung. —# zeitig ee . Er ine⸗ 
2 leben. F 25 5 5 Dürener nn m Br ON in N eee 
d ge eee, b d 8 At una | „ e D Brntenjemaly m. @ewärze 0. 40 f 
a Der Sparkafjen-Borftand. | " 8 ‚er J obne Goldschnitt. Bestellungenandie Dorf % g Speck gurduchent (fett, mager) Bid. 58 Ri. 
2 & Expedition. Speck 631 N Sak 1 Pfd. 48 Pf. 
AT TISS. 


Schuhmacherſtraße Nr. 26. 
&" Herr als Mitdew. f. 1 möbl. Zimm. 
v. ſogl. geſ. Gerechteſtr. 1820. Beyer. 


Kirchliche Nachrichten. 


Donnerſtag, den 15. Dezember 1898. 
Gemeinde 


Franz Napa fürs Haus I Rathsbucharuokerei | 


oba bereit Lambech Thorn | 
Ein Laden nebſt Nebenräumen, in wel 2 Fi 
disher Fleischerei betrieben, jowie ein —.— Damen- ll. Kinder-Kleider 
rationslokal und auch eine Wohnung, 3 werden n ach neueſter Mode zu billigen Preiſen 


8 vom 1. Januar 1899 angeſertigt bei 


BEN 4 
Ausnahmepreis 69 | 
für unsere Leser: 8 Mk. N 


wer Weihnachtsprämie für unsere Leser! 


Auskunft ertheilt der Beſitzer Herr Franz Frau Marianowsky, Lulkan. 
Noga - Podgorz ſowie der Zwangsverwalier Thurmſtr. 12, 3 Tryp. 3934 Nachmittags 6 Uhr: Adventsandacht. 
x Kaufmann Mar Pünchera Thorn. Möbl Zim. Coppernkus⸗ u. Bäckerſtr.⸗Ecke 19. 2 Herr Prediger Hiltmann. 
* BE EEE nn ee ———— — . DEN NET ²˙ — SEE ˙¹-wwů̈» — — — 
Druc und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 
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